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» Organ stir Jedermann ann- dem Rotte

W- OxpeditioneKommandantemStraßes. Jahre-may

Erscheint täglich, mit Ausnahme der Tage nach den Sonn- tmo Festtagen Preis pro Woche 1 Song Bi· Just-rate pro Petitzetle ISgr
Diejenigen geehrten Aboutienten hier, welche die Urwahtersseitung fräh Morgens pünktlich zu erhalten wünsche-, zahlen wöchentlichs Ps.
Botenlon AußerhalbPreußen-I beliebe man sich an die zunächstbelegeneu Posthaus-, im Julande an die bekannten Spedttsure der des Pis-

debits verlustig-m Zeitungenzu wenden.
«
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Der Handelsvertrag.
- Es geschehen bekanntlich zwischenHimmel und Erde

Dinge, von denen sich unsere-Philosophie nichts träumen
läßt. Zu diesen Dingen gehört gegenwärtig der neue

Zollvertrag zwischen Preußen-nnd Hannover, der wun-

derbarerweise die Ireuzgeitungsentzückt und zugleich die

Constitutionelle beglückt.»s
«

Was die .s.Krenzzeitung betrifft, so heuchelt sie ieht
offenbar. Diese heftige Gegnean einer Volkspolitik hat

seither immer eine gesundevolksthümlicheHandelspolitil

vertheidigt Und ist sicherlichrecht gründlichunzufrieden
mit diesem Zollver-trag, der alle Hoffnungen unserer Ost-
see-Pk·vinzenmit einemmale vernichtet» Die Constitu-
tionelle szkung ist schon wahrer m ihrer stillen Freud-,
denn bei der« jetzigen Stellung, die die Kreuzzeitungss
partei zur Regierung hin-»h««!,hatte die heimlich schutzs
zdllnerisch gesamte Constttuthmlle Ursache zu großer
Besorgniß, daß dem Schutzzollsyftemder Garaus gemacht
werden würde. Sie freut sich mit Recht, denn sie ist
mit einem blauen Auge davon geblan

Der Vertrag selber aber ist gerade ausreichend in
Wirklichkeit Niemand zu befriedigen, und kann nur von

jenen Theoretikern gelobt werden, die stets glauben weise
FU sein- MUU sie zwischen zwei sichbekämpfendenSyste-
men sich so hinstellen, daß sie Keinem gerecht werdens

Sehen wir uns das Ding näher an.

Unsere fabrikreichmPWVWOMnamentlich WcstplW
,

len und die Rheinlande wünschen im Allgemeinen den

SchutzzolL Sie wollen, daß solcheWaarendie sie·fa-

brizircn, nicht vom Auslandemgefuhrtwerden sollen»
und muthen dem Volke zu, die Waarenbei ihnen theuck
zu kaufen, die es vom Anstandes billig beziehen könnten
ZU dlllm Zweck verlangen sie vom Staat, dzß er die

ausländischenWaaren recht hochbesteuern damit die Fa-
brikanten ihre Waaren los werden. Der Zoll ist- also

Berlin, Freitag, den 19. September. Los-.

zum Nachtheil des Volkes und zumSchutz oder zum
Vortheilder Fabrikanten eingerichtet «

Die Handels-Provinzcn, namentlich Ost- und West-
preußcn und Pommern fordern den freien Handel. Sie
sagen, wenn man vom Ausland

begere
und billigere

Ware-beziehen kann als bei unsern abrikanten, so ist« .

, kein Grund vorhanden, weshalb uns der Handel mit
diesen ausländischen Waaren durch den hohen Zoll .1,k«-«-sp
nommen wird; und warum wir, die wir an der See lie-

gen, nicht nur im sHandel beschränktsind, sondern auch
noch genöthigtsein sollen, zum Besten derer, dieuns
das Brod nehmen, zum Besten der Fabrikanten, ihre
Waaren theucrszzu bezahlen.—- Hand in Hand mit dic-

X

ser Forderung geht auch das Verlangen, daß der Staat

seinenZoll nicht zum Nachtheilder Landbau-Bevölkerung
einrichte, daß er« nicht die Lebensmittel vertheuere, die
vom Ausland kommen, wie Kaffee, Zucker, Reis, Thee
u. s. w» wodurch der Verbrauch dieser Sachen vermin-
dert wird und also der Handel damit nicht recht aufblühen
kann. Destieichen fordern sie, daß die Zblle auf aus-

ländisches isen aufgehobenwerden, damit sievom Aus-
—

land her das Land mit Eisen versorgenkönnen.—- Ihrer
Forderung nach soll der Staat- da er von Steuern er-

istiren muß, entweder direkteSteuern erheben, etwa Ein-

kommensteuer-»oder mindestens nur Finanzzölleeinrich-
ten, das heißt,Zölle, wo die Waaren mehr snach Ver-
hältnis ihres Werthes besteuert werden.

Es läßt sich nicht verkennen,daß hier die Provinzen
in einem Kampf für ihr eigenes Interesse begriffen sind-«
Wenn daher der Staat entscheidend eingreifen soll- so
muß er fiagekL Auf welcher Seite das allgemeine Volks-

wohl sich befindet, und fragt man also, so ist es unver-
kennbar, daß im Schutzzoltshsiemnur ein kleiner Theil
von Fabrikanten begünstigtwird auf Kosten des Volkes,
während im Freihandelsspstemimit seinen Cvnfsquevzen
inder Besteuerungsart das Gesammtvolkentlastet wird



und die Besteuerung in ein richtigeres Verhältniß
— ·

:
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«Von"den bestehendenShstemenspistder Zoll«vserein,
dein Preußen«jetztangehört, dem Schutzon zugcneigt,
während der Steuervereinz dem Hannover angehört,
dem volkswirthschaftlichenStzstemdes Freihandels ver-

wandt ist. —- fG«eger«ttoärtig,lwo die preußifcheRegierung
zur Entscheidung dieser Fragen schreiten mußte und die

besteGeiegmheit gehabt hätte, sich durch Anschluß an

den Steuerverein für ein freieres Handelsprinzip zu ent-

scheiden, hat sie den Vertrag mit Hannover abgeschlossen,
der im vollsten Sinne des Wortes beide Systeme vor

den Kopf stößt und die Handelspolitik so recht zwischen
Thür und Angel stellt, wo weder rechtsnoch links ein

Segen ersichtlichist. . ·

"

Der Vertrag beruht darauf, daß Hannover sein ge-

sundes volkswirthschaftliches Steuersystem aufgiebt und

ein bischen»schutzzöllnerischwird und Preußen dem

Schutzon gerade so viel entzieht, utn in dem kranken

künstlichenFabrikwesen, das Fortdauern soll, den Fa-
brikarbeiter noch elender machen, als er ist. Eigenthüm-
Iich aber ist es, daß der Vertrag grade so eingerichtet
ist, daß diejenigen Glieder des Zollvereins, die entschie-
denfszaufden Schutzzoll angewiesen sind, wie alle südli-
chen"«’StaatenDeutschlands, Preußen verlassen und sich
deindstreichischenSystem anschließen müssen, während

«

dich-KrisenGlieder des Stesuervereins Hannover verlassen
"

in
"

wenn sie nicht ihr gesunderes volkswirthschastli-
chesx,erinzip aufgeben mögen.

«

«

Das übelsieVon allem aber ist, daß dies halbe Sh-
stem mit einem Opfer erkauft worden ist, für das wir
keinen Namen haben. Hannover hat- sich unter an-

dern Vortheilen, die sehr wesentlich sind, einen eigen-
thümlichenVortheil ausbedungen, der so recht auf die

plötzliche-Bereicherungder hannoverschen Handelswelt
auf unsere Kosten abgesehen ist, uud der freilich das

Mittel sein kann," auch die übrigen Länder des

Steuervereins zum Anschluß an, den Zollvertrag mit

Preußen zu verlocken.
Die Sache ist nämlich folgende.

«

-

Der Vertrag soll 1854 in’s Leben treten. Hannover
hat sich aber ausbedungen, daß zu dieser Zeit eine

Nachsteuer für alle dann in Hannover besindlichen
Waaren nicht stattsinden solle. Das heißt aber nichts
anders als so: Es steht den hannoverschenKaufleuten
frei, sich auf Kosten der Zollvertrågsländerzu Millio-

nären zu machen.
,

»

’

«

Ein Beispiel wird dies deutlich machen. Wir zah-
IM gegenwärtig 6Z Rthlr. Steuer vom Zentner Kasse,
während der Hannoversche Kaufmann nur 3 Rthlr.
zahlt. Vom Jahre 1854 ab aber werden wir nur 5

Rthlr. Steuer zahlen und ebenso wird· es in Hannover
der Fall sein« Es läßt sich nun an den Fingern ab-

zählen, daß Unsere Kaufleute sich nichtVorräthe von-

Kasse aufhäufenwerden, da er ja mit dem Jahre 1854-

um 1ngr. billiger zu haben sein wird. Dahingegen wird
der hannoversche Kaufmann sich zur Zeit, wo er den

Zentner nur« mit 3 Rthlr. versteuert,Vorrätheanschaffen

X

l

und sie uns verlaufen wird zur Zeit, wo der Cir. 5 Rthln
Steuer kostet. Das heißt, der hmnoversche Kaufmann
gewinnt von uns von jedem Zentner Kasse zwei Tha-
ler! denn der s. 13 des Vertrages besagt»ja,.«daß die
«hannoverschenBorräthe nicht einer Nachsteuer,unt"et«-
worfen sind· -

» ,

Ganz in derselben Weise ist es mit Wein der

Fall. Wir werden 1854 keine französischenWeine im"Vor-

rath haben, denn bis dahin kostet er 8 Rthlr. und dann

soll er nur 6 Rthlr. Steuer kosten. « Allein Hannover
wird sich damit zur Zeit versorgen, wo er im Steuer-
verein nur3 Rthlr. Steuer kostet und wird ihn dann

uns verkaufen, wenn die Steuer 6 Rthlr. beträgt, so
daß im wahrsten Sinne des Wortes der Zoll nur in

Hannovers Kasse fließt..— Jn gleicher Weise ist es mit

Thee, Taback, Cigarren, Zucker u. s. w. u. s. w. mit
allen Colonialwaaren der Fall, die wir alle im Jahre
leis-i von Hannover kaufen werden, das aus unserm
Fell vortrefflichLeder schneiden wird!

Bedenkt man hierzu, daß der Artikel 11 des Ver-

trages sogar noch«einen größernAntheil an der Zoll-
cinnahme pro Kopf für Hannover festsetzt, als für uns

und zwar für angebliche Verluste, die« es beim Zutritt
zum Vertrag .hätte, so möchte man über diesen ganzen
Vertrag, der im Handelsprinzip nicht kalt noch warm

nnd im Colonialhandel uns vor Hannover entschieden
im Nachtl)sil«fetzt,vor Verwunderung die Hände- über
den Kopf zufammenfchlagens

Berlin, den 18. September.
«

i Franz Raveaux, geb. zu Köln am 1. April 1810,
»

war der Sohn eines gebotnen Franzosen, Peter RE, den die
Stürme der ersten französischenRevolution nach Deutschland
brachten. Er ward anfangs in eine Handlungsschule geschickt,
um sich zum Kaufmann auszubildem später besuchte er das

Carmeliter-Gymnasium, wo sein rasches Fassungsvermögenall-

gemein aufsieL Bald nach Beendigung seiner Gynmasialbil-
dung trat er als Freiwilliger bei den Dragonern ein. Einige
Jahre später, gegen das Jahr 1834, begab er sich nach Spa-
nien; während ihn die kölner Damen, die ihn als den schön-
sten Mann der Stadt zur Zeit feiner Abreise schildern, in Folge
einer hoffnungslosen Liebe zu einein reichen Fräulein in die

Fremde wandern lassen, sprechen-dieMänner von einem Duell
mit einem Dragoner-Ossizier. Am»nächstensteht man vielleicht
der thrheih wenn man beide Grunde vereint als Beweggrund
der Flucht annimmt; die Militärbehördeerließ,damals hinter
ihm einen Steckt-rief «

Nachdem er Belgien und Frankreich durchzogen und in

Spanien angekommen war, nahm er gleich Antheil an dem

Kampfe, der zwischen der Regierung und Don Carlos ent-

brannte.

zeichnetesich so sehr aus,daf der Fremdling bald zum Ofsieier
avancirte. Er ward gefangen; »als· er aus der Gefangenschaft
von den Carlisten entlassen worden, trat er wiederm das Heer
der-Christinos, Ver-diente mehrere Orden und stiegzum Haupt-
mann. Bleibenden Wohnsitz aber wollte "·erMcht nehmen auf
der Halbinsel der Phrenäen, sein Herz hMS IU sehr an den

Fluren, die der Rhein durchwallt3 er zog daher um diie Jahr
1837 zur Heimat, wo er gleichnachjetnerAnkunft einen stren-
gen Arrest von drei Wochen nbiUbUßMhatte, weil er ohne

Er stritt mit den Christinos gegen die Carlisten und —
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der si nach-Stuttgart Wapp-Iste o ,

Urlaub HalsLandwehrinannin ausländische·Kkkegsdkmipge-

tretem Bald daraufvetchelichte»Ich-ritt VrigittaNeukirchem
»dieihn auf seinen späterenFlüchtlingsMeisendurchdie Schweiz-
VUkchFrankrei na Bel ieii begleitete. Handels-Geschäfte
waren nicht seiikFugdthetrugen ihm dergleichenUnterneh-
mungen wenig Früchte Jm Jahre ,1843 oder 1844 wurde
ihm das Präsidiumder AllgemeinenCarnevali-Gesellskhaftuber-

Mien. Er strebte, diesem Volkgseste eine freiereRichtung zu

verleihen- indem er die zwei Jahre vorher ins Lebengerufene,
aber später eingegangene Dispositions-Gesellschaftmit großem
E ol

·

e e eckte. .

« »rngciviZiixdrtraiwbeijeder Gelegenheit am entschiedenstensur
die Bürger auf, was ihm allgemeineAchtung und bald einen
Sitz im Oemeinderathe erwarb, in welchemer an der Spihe
der freisinnigenPartei stand: Als der Marz 1848 kam und
alle deutschenStämme incahtung geriethen, besann der Hin-

geschiedene seine Thätigkeitdamit, daß er zu den Stadträthen

gehört» die nach Berlin zum Könige entsendet wurden. Nach
’ «

ke r wurde ersziveitersoinmandant der Bürgerwehr,aliitdiesem Pollen nur kurze Zeit, weil ihn Köln

in das Vor-Parlament wählte und später infduo Parlament.
Seine Thatigkeit lenkte ihm die Aufmerksamkeitder Versamm-
lung in Einem so hohen Grade zu, daß»dieselbe.3,hnnachder
Wahl des Erzherzogs Johann zum Reichsverweser würdigte-,
ihn mit Anderen zu entsenden, daß sie den Gewahlten nach .

Frankfurt entböten. Auf dieser Reise erkrankte Naveaur so,
daß man wieder, wie auch im Jahre 1844 sein Ende nahe
wähnte. Kurze Zeit war er nun Reichs-Gesandter in der

Schweiz, dann verließer seinen Sitz im linken Centrum, um

sich der Linken beizugesellen. Später, als die Versammlung
von den verschiedenenRegierungen aufgelöstwurde, gehörte
Raveaux zu denen, welche.glaubten, man niiisse die Reichs-
Versassuns auf jede Weise durchs«ren, zu welchem Behufe auch

aveaiir wurde zum Reichs-
Uög eixertiiinnt und sl alt das Parlament gespreiigt war,

nach Baden, wo er sich dem NevolntionS-Heere anschloß,indem
er zu denjenigen gezählt werdenmuß, welche die meiste Ener-

gie entfalteten. Alb der badische Ausstand uberwältigt war,
wandte sichRaheaur zuerstmachder Schweiz, dann nach Frank-

«

reich, wo er dreimal in eineandere Stadt verwiesen-wurde,so
daß der Verbannte es endlichvorzug, in Belgien ein Ashl zu
suchen. Dieses feind er bei Brusselzu Laeken, wo er sich ein
Landgütchensankauste, das Burgerrechtzu erlangen. Seine
Freunde hatten hier Gelegenheit-ihm ihre Liebe zu beweisen.
Den HochvkkkntthrozeLM welchemer von dent Kölner
Schwurgerichtehofe in COUtUkaM zum Tode verurtheilt
wurde, übergehen wir. Ueber semSchlcksalwar schon«von
einem Höherm entschieden. Seit lange siechteer an einein

Btusileidem nnd nach wiederholten Bllltsturzenhauchte er am

»Is. d. M» Nachmittags 3 Uhr- leer Seele aus, deren sehn-
fclchtlssk«Verlangen nach der irdischen Heimatinicht gestillt
werden sollte.

«

Wo Raveaux austrat, ist seiukTascheEntschlossenheitin
hohem Grade der Bewunderung wurdigz sein keck-g Wort Und

seine rasche«Thatschien er fast dem französischenBlute iii sei-
MU Adern zu verdanken. WährendAndere dein Nationalziige
der Deutschen ihren Tribut sollten, nämlichreiflich hin und

her alle möglichen«Füll-»MVDIM- hatte-et schon, der Mann
des Augenblick-,ein Strick»Handlung vollbracht.

Der Greis, der Vater des Entschlafsmmdauert unt herz-
lich; er, der von seinemKrankenlagervielleichtnie wieder anf-
stedn ahnt kg nochnicht, daß sein Sohn bereite in die Gruft
stfenkt wurde. .

i sei hek Kürze der Zeit war ei»nur etwa zwölfender zahl-
reichen töiner Freunde des Verewtgten gelungen,noch zeitig
Mich Laeken zu gelangen, um der Beerdigung beiznivol)i.-en·

Diese fand am 16. Vormittag-«um 11 Uhr statt.·Zung«
wurde der Sarg in der Psatrkirche beigesetztund ein Todten-
aiiit gehalten. Dann begab sich der Trauerzug zum Friedhofe.
Den Sarg trugen theils brüsseler,-theile-kölnerFreunde,die
Zipfel des Bahrtucheo der Deutsche cisensticch frühere-
Mitglied der NationalsVersaniinlungzder Ungar LudiviJJ
früher Adjutaiit KossutW und Mitglied der Varianten-Tanz
der französische«Dichter Arago und der Belgier -Jordaz.n-»,·
Mitglied- der Abgeordneten-Kammer. Ihnen folgten Milwa
kölner Freunden und den augenblicklichin der »Näh'e"stch’s«auf-
haltendenfKölnern sämmtlichein Brüssel verweileiide deutsche,
französischeund andere Flüchtlinge, so wie die dort lebenden

deutschen Arbeiter- Welchefür diesen Tag die Arbeit eingestellt
hatten. Am Grabe sprach zunächst iii höchstergreifender Rede

Professor Metz, der schon seit 1830 in der beigischenHaupt--
stadt lebt, dann ein Franzose und zuletzt, Namens der kölner

Freunde, der Kaufmaan J. Schein-ter. Alle Anwesenden
waren von der tiefsten Rührung bewältigt,und zahllose Thra-
nen flossen uui den- Dahingeschiedenen.

So sollte ihm also die Liebe, deren er sich im Leben er-

freute, auch im Tode nicht fehlen. ,

« «

— AU- »zuverläffigerQuelle«v ist der ,,N.Oder-Zig.« fol-
gende Nachrichtzugegangen:
»»StchetmVernehmen nach wird den im November einzu-

beruienden Kaum-ernder Plan zu einer neuen Anleihe
von DreikzigsWiillivnen zur Genehmigung vorgelegt"wer-
den, welche verwendet werden sollen:

a. zum Antan der Niederschlesisch-MärkischenBahn,
b. zum Bau der BreblamPosener Bahn, .

c. zum Bau einer Bahn, welcheBerlin mit der Ostbahn
in direkteVerbindungsetzenund bei Kreuz (demKreuä
zungepunkte der Poseii-Stargardter und der OstbahtO

«

in legtere einmünden soll.
Der Bau dieses letztern Schienenwegec wird, wie wir hören-

durch strategischelsliuctsichtengeboten. Zwar würde derselbe in
natioetalsoconoinischerund mercantilischer Rücksichtdurchausteine Nothwendigteitund sicher nicht rentabel sein, dein Ver-
kehr der Berlin-Stettiner Bahn und noch mehr der bereite in
den Händen des Staates befindlichenPosemStargardter Bahn
schaden, dagegen aber den Vortheil gewähren,Truppen vom

Mittelpunkteder Monarchie nach der Provinz Preußenunt

einige Stunden schneller,als dies über Stettin möglichist, be-
fordern zu können, außerdem gber der Ritterschaftder Ucker-
mark, deren Steppen die beabsichtigteBahn durchschneidet,sehr
wunschensioerthsein« ««

si- Peute theilt der »Staatsanzeiger« die telegraphi-
sche Depesche aus Wien über die Anleihe»mit, nachdem er es
gestern und vorgeftern unterlassen. .

«

—- Cs wird unt mit Bestimmtheit versichert, daß der
Stadisyndikue Möiveei die auf ihn

«

zum Abgeordneten me
Landtages für die Provinz Brandenburg gefallene Wahl mit
einein schriftlichenProtest abgelehnt l)abe.- i

—- Die katholischenVereine Deutschlandswerden ihre Ge-
neral-Versammlung in Mainz halten.

«

«

— SEPUUZdes Schmikllerichisvoin 17. Septbr. Erster
Fall. Aus dls AUUASEJZAUXwurden kaum dein Knaben-Mr
erwachseneMenschen gesuhrtz es sind die-: 1) der Töpfekiehkk
ung Heile, 19 Jghte alt, während seiner urmündizkeitbereite
6 Mal Wetzen Dlepstuhlsmit zusammen 70 Ruthenhiebeu lind

nacherlangter Mündigkeitabermals 2 Mal bestraft; 2) UV

ArbeitsvmscheRichter 19 Jahre Alt- währendseiner Unmut-
dlikelt WMM Dledstahls 5 Mal mit Fuss-sen 80 Ruchen-
hieben und nach»erlangier Mündigkeitschen wiederum vier
Mal bestmfti lDie neue Anklage gegen sie lautetiaus schweren
Diebstahl. Die Yiigeklagtenwurka am s: Juli d· II durch
die Aufmerksamkeiteiner Frau von-Schutzmännernauf der
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Straße in dem Augenblickeergriffen, Als sit CVM Menge-
tvaltsamenDiebstahl verübt hatten und das gesammtegestohlen-
sut fortbringen wollten. Sie besaßen nicht wenigerais is

HanptschlisisselBeide Aug-klagten legten offene Gestandnifse
ab, weshalb es der Zuzieyung von Geschwornennicht bedurfte.
Der re. Heise ward zu 6-, Nuhie zu 81ähriger»Zuchthaussirafe

ist«-r esellebettelt-urth- 33 Jahre alt, und schon«3 Rai we-

gen-Is-,jiebttahlebestraft Er wild beschuldigtund ist geständig,
Yxisszzpei.Peksz ,mtt denen er zusammen wohnte, durch Er-

breehenvon verschlossenenVerhältnissenbeträchtlicheDnbstähle
auigeführt zu haben. Der Gerichtshof erkannte auf leährige
Zuchthangstrafe. —- Driiter Fall» Die zur Verhandlung vor-

liegende Anklage betrifft das Verbrechender an einer Person
unter- 12 Jahren verübten Schandung, weshalb die Oeffent-
lichkeit ausgeschlossen wird. Der Angeklagte ist ein junger
sann, der sich hier mit dem Studium des Baufachz dächtes-
tigt hat. Er wurde für schuldig befunden und gegen ihn auf
eine ZjährigeZuchthauistrafe erkannt-.

Hagen, 16. Sept. Heut stand der Rechts-pratt Nan-

schenbuschaus Altena vor dem hiesigen GischwornemGerichte
-

unter der Beschaldigung, durch die seiner Zeit in der Procedur
gegen den westfalischenDentoiratewCongreß gehaltene Verthei-
digungsrede mehrere Behörden beleidigt u. s.—w. zu haben.

- Der SpruchderGeschwornen lauteteeinsiimmig Nichtschuldig
Frankfurt a. Wi» 1«7. Sept. eDer preußischeGeneral

Peucker ist nicht zum Oberbefehlghaber der hiesigenWunder-trap-
pen bestimmt worden. —- Die angebliche Auflosung der Miti-

tärconventionen zwilchen Preußen, Braunschweig u. s. w. ist
ein irnndloseeGerücht. »

(Tel. Dep.)
»

hien, 17. Sept. Der Reise des Kaisers nach Italien

werden politische Ursachen izu Grunde gelegt; es soll dort dieI

»Negelung« der italienischenAngelegenheitenvorgenommen nnd

dar Bündnis-deradsolntistischenStaaten Italiens mit Oester-
reich fester geknüpftwerden. — Die »L. Z. C.« schreibt: Briefe
ans Mailand machen die Mittheilung, daß der Kaiser nach sei-
ner Rückkehr-in Wien einen die, italienischen Flüchtlinge be-

rührendenAmnestieacterlassen werde. Gewiß ist es, daß bei

der dortigen Regierung in neuester Zeit Verzeichnisseder gesich-
teten Fluchtlinge Verfaßtwurden, um solcheohne Zweifel dem

Kaiser vorzulegen. .

Wien, 17. Sept. Die Gesammtsumtne aller bis heute
für die neue Anleihe gemachten Zeichnungen beträgt 38 Mil-

lionen C. M.-
—

(Tel. Dep.)
Strqsbnrg, 15. Septbr. Zahlreiche Truppenbewp

gungen sind angeordnet. Aus dem Elfaß sind bereits einige
Negimenter nachdem siidlichen Frankreich gezogen, wo eine

Verstärkungder Militärtnacht beschlossenscheint. Die von hier
»ab»gezogenenTruppen werden schon in der nächstenZeit wie-

der voclstandig ersetzt.
letzt ausgehobeuen Cotitingentg treten vom 20—F5.d. M. nn-

ter »die Fahnen und es ist wahrscheinlich-,daß sur den Anfang
de-, Monats December noch 40,000 Mann einberufen werden«
—- Die in Paris nnd in dem Seinedeparternent angeordneten
Maßregeln in Vetresf des Aufenthaltes von Fremden werden
auf tmm Frankreich angewendet.

-

—-

Beramwortucher Redakteur: Hermann Hotdheim in Berlin.

Die geehkkkikekiMitglieder der Kranken- und Stube-Kasse
Nr. 35, werden·hiermiteingeladen Sonnabend, den 20.,d. BL-
Abende 7 Uhr iimscstssenlokahWollantftr. 4., wegen einer-'Be-

rathnng um Erhöhung Idee Krankengeldes recht zahlreich zu .

erscheineti,sauch"«tönensich«neue- Mitglieder einschreiben lassen-
Sonntag, ,den Li. d. M. Ist «Qua1«tal. «

-- Der Vorstands
Berlin,

Verlag von Theodor Heymann.

rtheilt. — Zweiter Fal. Der Angeklagteist der Schuhe
«

Die einberufenen Manns-haften des zu-
«

Lokal des Hen. Münch zu haben.
»

Von A' Hopf ersch«spveben-U- ist in alle Buchh- z- haben:««·

-

I

»Tarlehns-Kasse«des- 98. Bezirks.
ie Mitglieder- derselben versammeln S i ,

«

W. d. M. Abends 8 Uhr bei Hen. Seemixctkimåtiztieaneiiifie
Zum Besten der Unterstützungentkafsedes 96. Bezirke, Con-

eert u. Ball, Sonnabend, d. 20. Sept. im Manch-schenLokal,
Gr. Frinkfurterstr. 28. Anf. 7 Uhr. Bisllets sind i- 2k Sze. Vpn

jetzt ab beim Comitee, sowie b. d. Hen. Arniencommiss.-Vpkfkehkk
Stiecke,Webcrstr.37,,H1-n.TabackohdlnGüntbenGr. Frankfurtere
str. 98, Hen. Tabackshdln Horflmann, Gr. Frankfurterstr. 103,
Hen. Kleiderhdlr. Sternhagen, Gr. Frankfurseriir. 69 und im

t Das Couiitee.

Meine Answeisung von Berlin
· nach Charlottenburg.

Ein Beitrag ’z.Geschichteder polit. Verfolgungem
Preis nur IF Sgr.

.
·

ff O s

Nomeseber thnodrom
des Alex. Geier-tm

vor dem HalleschenThore, rechts am Tempelhofer Ufer Nr.10.

Freitag, den 19. »Septe1nber:
großes außerordentlicheögyiunastischeöWett-

·

rennen nnd Wettfahren.
Jn dieser Vorstellung werden sichhauptsächlichauszeichnen:

Stets-DIE OhssO an 6 sich Meldenden mit eigenen Pferden; der
Col-so dei Bakbakj. Wetthhkpn mit: 3 szischen Waien Var

3 sich Meldenden mit eigenensterdem großes Weitrennen von
7 Damen, n. das Schnlpferd Osriol, geritten von Dile.-M,

Kasseneröffnnng33 Uhr. Anfang 5 Uhr.
«

Unterzeichnetcrgedenkt in einem anderen Jahre nach Berlin

zu einer besseren Jahreszeit zu kommen, und hofft dann eine

längere Zeit zu verweilen.
Mit Alter-höchsterErlaubniß wird er dann einen der schönen
Königl. Residenz wüi«digett»Hips-odronrerrichten, ähnlichdenen,

welche andere Hauptstadte, wie Paris und London, besitzen.
- A. Guerra aus geom.

Beachtenswcrth fsxr die Herren Ge.werksmeister.
Zum bevorsteh. Quartal tiefere ich auf Bestellung t se-

sellen-bliiz. von nur gutem Teiche f.·d. Pr. v. 12—15 Ulr.
J.Horwineky, Schneidern-» FriedrichgfltHIO7. a.d. Stralsr.

1 mah. Sopha iit f. 1235Thln zu verk. Brüder-In 40. a. d. H.

sÆ Tücherknüpferiimen werden verlangt, August-
straße 47-, Hof linke 1 Treppe bct Zeiten «

1 Schuhmacherlehrling verlangt Grube-, Leibsigerstraße42.

Eine geübtePolir.Man1sell findetdauernde Beschäftigung
außer den- Hause, Landebergeriin M bei Heckttanw
1 orbtnil. Ouchbindetlettrling w. verl. Oelieckllisnsziatz Z-

1 Blechlackirer f. dauernde Beschäft.Kronenitn äc. bei Köpfen.

.« Für ein-e hiesige Kattunfabrik wird zu Nenjahr eiu fürder
als Auofårber nnd Werkmeifter bei,gutem Gehalt gesucht.
Ltdressen unter Angabe des bisherigenWirkungskme werden

im Jutecligenz-Cottitoir sub. R. 2. abzugeben erbeten.

Ein junger Mann; der seit langer Zeit ia eineinWolenwaeren-.

geschäftals Werkführer starb-, echt als solcher ein«- andere Stelle

hier od. außerh. Adr. in d. Er ed. d. Z- sub- O. N. erbeten.

Ein Arbeitsbnrsche wird verlangt bei
«

spf
«

- W. Herrn-rann «-L Co» Wieder-Mund s,
s

Sitorletztes

Druck von W. Pormetter in Berlin,
Konnnandantenstr. 7. i

A

NO-
»


